M 88. 
Freitag, den 15. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchetut 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 


abe mit Ausnabme der Sonn- und Feſttage. 


wie Portechaiſengaſſe No. 5. 


Naarn 1 


unementspreis hier in der Expedition 


auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DanzigerDampfboot, 


1864. 


3öfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annone.-Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Berlin „Staats- Lotterie. 
Jehung N 14. April. Bei der heute fortgeſetzten 
} Haupt er 4. Klaſſe 129. Königl. Klaſſen. Lotterie fiel 

Gwizewinn don 10,000 Tul. auf Nr. 77,006. 

2 20 4 nde zu 2000 Tolr. fielen auf Nr. 13,385. 13,586. 
; 48 und 93,863. 

3820. 79, Winne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2669. 5931. 

9,113. 295 8599. 9520. 13,488. 19,872. 20,443. 22,540. 

41 888 35,915. 37,625. 38,276. 38,484. 39,138. 
5 He 41,314, 41,613. 46,660. 52,253. 54,825. 
"25,897. 61,761. 70,082. 71,187. 73,595. 73,667. 
17,430. 77,629. 78,394. 81,639. 85,762. 88,097. 
255,40 8 und 93,696. 

83. gr winne zu 500 Thlr. auf Nr. 1374. 1859. 
20 3.6099 8283. 13,526. 13,990. 14,935. 16,096. 

9,378. 20,981. 21,773. 22,923. 23,117. 23,973. 

2587 43,321. 43,460. 44,128. 50,826. 51,289. 
69 807 58,297. 60,384. 64,657. 65,988. 66,941. 
70855 69,880. 70,126. 71,538. 72,645. 74,589. 
ö 1320. 77,136. 78,553. 79,376. 85,896. 87,347. 
41368 ern und 92,886. 

110. 4183 wine zu 200 Thlr. auf Nr. 514. 934. 3678. 
2 204 18.4509. 5224. 8320. 11,655. 12.553. 13,687. 
3,097° 58,183. 22,080. 24,373. 24,448, 
32,046. 36,270. 

43,760. 46,079. 


. 28,672. 

5. 41,973. 

. 49,233. 54,123. 54,664. 

62.846. 66,372. 66,487. 
81,381. 81,449. 

85,888. 91,755. 


23,270. 
29,329. 
42,398. 
53,215. 
65,148. 
74,898. 
84,646. 


24,145. 
31,569. 
43,357. 
54,045. 
65,679. 
76,654. 
85,602. 


71,253. 
a 84,440. 
do, (Prin 09 1. 93,695. 4 

be ic hannachrichten zufolge fiel der obige Hauptgewinn 


000 Thlr. nach Berlin bei Hauſotte.) 


Selegrapöiſche Depefchen. 
He amburg, Donnerſtag 14. April. 

; Aland vom 13. April Abends wird ge⸗ 
S aß die däniſche Escadre eine Brigg und 
doner genommen. Sämmtliche aus See 
be; und auswärts gehende Schiffe werden 
— Die Nationalität der gekaperten Schiffe 


de hafurt a. M., Donnerſtag 14. April. 
N 


RN 1 angenommen und wurde der 
gal mi ächſiſche Staatsminiſter von Beuſt faft 
unferen! d zum Bevollmächtigten des Bundes bei der 


> li dewählt. 
und Dranse heutigen Abſtimmung votirten Baiern 


Bon * Seis gegen die Ausſchußanträge, Baden 
aſclauſulnt rneſtiniſche Haus Sachſen dafür, jedoch 
auf de mit Die Wahl des Freiherrn v. Beuſt 
fd. dun 13 Stimmen gegen drei, welche letztere 
D. ordten fielen. 
an tig ten, Donnerſtag 14. April. ö 
Eupen —— Zeitung“ meldet in ihrem nicht 
werde D go der zwiſchen dem Kaiſer und dem 
erde den „ Rimiltan abgeſchloſſene Familienpact 


nl k dab ſentativen Körperſchaften Oeſterreichs 
& eich die dme mitgetheilt werden, und dementirt 
Hoberzegs richt, daß die Verzichtleiſtung des 

ne vo aximilian auf die öſterreichiſche Kaiſer⸗ 


An, en & . 3 5 
hängi der Dauer ſeiner Regierung in Mexiko 

IS rich worden ſei. 

W. eben N Donnerſtag 14. April. 

Kato, bei zen der Kaiſer und die Kaiſerin von 

daſtedampfern und en Wetter, begleitet von ſechs 

uf e d aller begrüßt von den Geſchützen des 


“ a i 2 
Wel m nor und von dem Zu 

than, Donnerftag 14. April. 
Bureaus der Landſchaft ver⸗ 
eamte verhaftet, und eine Spe⸗ 


unter Vorſitz von Geſeczewiez zur 


Unterſuchung der Beſtände, der Rechnungen, der 
Geſchäftsführung und der Rückſtände der Gutsbeſitzer 
eingeſetzt worden. 


Die e des Volkes und die 
Diplomatie. 


Indem die deutſch⸗däniſche Frage ſoweit in ihrer 
Entwickelung vorgeſchritten iſt, daß man Hoffnung 
haben darf, fie endlich durch die Stimme der Bevöl— 
kerung von Schleswig⸗Holſtein gelöft zu ſehen, kann 
man ſich um ſo mehr überzeugt halten, daß die 
Sache des Rechtes den Sieg behalten und das Ende 


nach der blutigen Arbeit des Krieges das Werk 
krönen werde. 


Denn es iſt dieſe Löſung eine durch⸗ 
aus vernünftige, wie ſie in der Natur der Sache 
begründet liegt und von jedem aufrichtigen Patrioten 
gewünſcht werden muß. Freilich wiſſen wir, daß 
die Vernunft in dem gewöhnlichen Verkehr des Tages 
nicht immer den erſten Platz einnimmt und Siegerin 
iſt, daß viel mehr die Unvernunft, wenn ihr die 
äußere Macht zu Gebote ſteht, ſehr oft triumphirt, 
die vernünftigſten Pläne köpft und die ſchönſten und 
edelſten Gefühle unter die Füße bringt und zu zer⸗ 
treten ſucht: in dieſem Falle aber iſt es anders. 
Die Vernunft geht mit der äußeren Macht Hand in 
Hand. Frankreich hat ſich für die Volksabſtimmung 
in Schleswig⸗Holſtein erklärt, und Preußen ergreift 
dieſelbe geiſtige Waffe, um ſeinem kriegeriſchen Erfolg 
durch einen moraliſchen die ſchönſte Weihe zu verleihen. 

Einer fo erfreulichen Erſcheinung der Zeit gegen- 
über macht die Parlaments-Verhandlung vom 8. April 
d. J. in London, obwohl in derſelben nicht das nöthige 
Körnlein der Wahrheit fehlte, namentlich durch die 
Auslaſſungen des Lord Palmerſton einen ſehr kläg⸗ 
lichen Eindruck. Der alte Fuchs hat immer den Libe— 
ralen und den Erbpächter der politiſchen Weisheit 
zu ſpielen geſucht und ſich zu dieſem Zweck in eine 
Löwenhaut gehüllt, um dem gebildeten Europa zu 
imponiren. In dieſer Verkleidung hat er auch lange 
Zeit ſeine Rolle ganz leidlich und zu ſeinem Vor⸗ 
theil zu ſpielen verſtanden, aber in der Unterhaus⸗ 
ſitzung vom 8 d. M. hat er feine Ohren aus der 
umgehängten Löwenhaut jo lang heraus gucken laſſen, 
daß kein Menſch mehr im Zweifel darüber ſein 
kann, auf welcher Seite in der Naturgeſchichte man 
ſeine Charakteriſtik leſen kann. 

Der edle Lord hat aber noch mehr gethan, näm⸗ 
lich einen Schritt, der die Geſchwätzigkeit eines ener- 
gielofen und großer Ideen baaren Alters in ihrer 
ganzen Nichtigkeit zeigt und der engliſchen Diplomatie 
einen bis auf den Tod verletzend en Stich verſetzt. 
Das hat er allerdings wider ſeinen Willen gethan, 
aber dadurch wird der Erfolg in keiner Weiſe beein— 
trächtigt. Seine, allen Geſetzen der Menſchlichkeit 
und des Rechts widerſtreitende perfide Auslaſſung 
in der Sitzung vom 8. d. M. hat uns das Wort 
eines deutſchen Dichters beſtätigt, daß ſich alle Schuld 
auf Erden rächt. 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Der St.⸗Anz. bringt folgendes Telegramm aus Gra⸗ 
venſtein vom 14. April. 3 Compagnieen vom 1. Bat. 
60. Infant.-Reg. und 1 Compagnie vom 2. Bataillon 
warfen letzte Nacht die Vorpoſten in die Schanzen 
und gruben ſich auf etwas über 100 Schritt davon 
ein. Lebhaftes Infanterie-, Granat- und Kartätſchen⸗ 
feuer. Major Jena bleſſirt in Schulter durch Kar⸗ 
tätſche, Lieutenant von Seydlitz todt. Die Compag- 


nieen verloren circa 20 Mann, die 2. Branden- 
burgiſche Pionier-Compagnie eirca 8 Mann, übriger 
Verluſt ſehr vertheilt und gering. Bis jetzt 101 ge 
fangene Dänen hier eingebracht. Jena verdient das 
größeſte Lob. 

Broacker, 11. April. Das Ereigniß des geſtrigen 
Tages war das Verſchwinden der Düppeler Muͤhle. 
Seit ſechszebn Jahren iſt es das dritte Mal geweſen, 
daß dieſe Mühle, ſonſt nur friedlicher Beſchäftigung 
dienend, nicht der lockenden Flamme oder der zerſtören⸗ 
den Axt, ſondern dem vernichtenden Geſchoß zum Opfer 
fiel. Es war geſtern wie beim Vogelſchießen. Viele 
Kugeln hatten die Mühle bereits getroffen, der eine 
Flügel war ganz abgeſchoſſen, der andere nur ein Stumpf. 
Da that das eine gezogene Geſchütz der 12pfünder Bat⸗ 
terie in der Parallele den Meiſterſchuß. Die Mühle 
krachte in ſich ſelbſt zuſammen und ein, nur wegen des 
verſchärften Verbots ziemlich verhaltenes, Huxray auf der 
ganzen Front und Enfilade begleitete den Sturz. Zum 
großen Bedauern der Amateurs und Zuſchauer, die an 
der Mühle einen ſo ſchönen Anhalt zur Orientirung 
über die Schanzenlage hatten, exiſtirt fie nun nicht mehr. 
Der geſtrige Tag war unſtreitig der intereſſanteſte und 
amüſanteſte im ganzen Feldzuge. Nachmittags leuchtete 
die Sonne ſo traulich ſchön hernieder; die Dänen thaten 
nicht einen Schuß und unſern Artilleriſten kam es vor, 
als ſeien ſie auf dem Revueplatz und vor ihnen ſtünden 
friedliche Zielbatrerieen und nicht die berühmten Düppeler 
Schanzen, von denen ein neuerer Militairſchriftſteller 
der Franzoſen ſagt, daß ſie, weil eben nur Erdwerke, 
ſtärker wie Sebaſtopol und eventuell nur durch Infan- 
terie-⸗Vertheidigung länger als ein halbes Jahr zu halten 
ſeien. Abet auch bei Düppel bewährte ſich der alte 
militairiſche Grundſatz, daß der Spaten die gefährlichſte 
Waffe iſt. „Ein guter Spaten in tüchtigen Händen, 
gedeckt durch unſere gezogenen Geſchütze und Mortiers, 
jagt den Teufel aus der Hölle, wenn der Weg dahin 
aus Erde beſtände“ ſagte geſtern ein Artillerie-Haupt« 
mann zu mir. Er hat Recht. Mehr denn zweihundert 
Schritt find wir mit unſern Sappen vor der 2. Parallele. 
Und in welchem ſcheußlichen Terrain haben unſere bra ⸗ 
ven Pioniere, Sappeurs und Mineurs, vereint mit den 
Mannſchaften der Brigade Canſtein (60. und 33. In. 
fanterie-Regiment), welchen die Haupterdarbeiten bei den 
Parallelen zufielen, arbeiten müſſen! Der fette Boden 
iſt drainirt; die Drain⸗Röhren mußten durchſchnitten 
werden, um die Suppen anzulegen und das Waſſer er ⸗ 
goß ſich in die lehmige Erde. Oft arbeiteten die wacke⸗ 
ren Leute, bis an die Knie im Waſſer ſtehend. Aber 
heiter blieb ihr Muth und der Erfolg krönt ihre Arbeit. 

Flensburg, 12. April. In der vorigen Nacht 
haben die Dänen abermals bei Apenrade einen Lan; 
dungsverſuch gemacht, und 1 Offizier und 4 Ublanen 
nebſt ihrem deutſchen Wirthe fortgeſchleppt. Die Pferde 
ſtachen ſie todt. 

Die Korreſpondenzen der „Times“ aus dem preuß. 
ſchen Lager vom 6. und 7. April enthalten zwar nur 
ältere Nachrichten, doch finden ſich darin einige inter. 
eſſante Nachträge über den Verſuch eines Ueberganges 
über den Alſener Sund. Wir entnehmen denſelben Fol⸗ 
gendes: „In der Nacht vom 2. auf den 3. d. hatte eine 
zahlreiche Abtheilung preußtſcher Truppen bei Ballegaard 
Poſto gefaßt, an welchem Orte aus man in einer Fähre 
nach Hardesfoi, dem gegenüber liegenden Punkte der Al⸗ 
ſen'ſchen Küſte, überſetzen kann. Der Alſener Sund iſt 
dort über 5000 Fuß breit. Die Truppen beſtanden aus 
26 Bataillonen Infanterie und zwei Schwadronen vom 
3. Huſarenreziment und hatten 16 Geſchütze bei ſich. 
160 Pontons und Kähne verſchiedener Größe waren 
über Land nach Ballegaard hin befördert worden; ebenſo 
52 gezogene Kanonen, darunter 8 Vierundzwanzigpfünder 
und 12 Zollpfünder, welche in ſchon früher errichteten 
Batterien aufgepflanzt wurden und zur Deckung der be⸗ 
abſichtigten Ueberfahrt der Truppen die jenſeitige Küfte 
beſtreichen ſollten. Die Elemente aber machten den 
ganzen Plan zu Schanden. Ein ſtarker Nordweſt der 
ſchlimmſie Wind, der für die Preußen wehen konnte, 
erbob ſich in der Nacht; die erſten Boote, welche aus⸗ 
liefen, füllten ſich mit Waſſer und ſchlugen um. Der 
Verſuch mußte aufgegeben werden. Die Truppen blieben 
noch bis 7 Uhr Morgens und marſchirten dann zu ihren 
Quartieren zurück. Wäre der Plan gelungen, ſo würde 
es ein großer Triumph für die Preußen geweſen ſein; 


chen ee gefangen genommen . Andererſeits 
kann m * felt ein 2 — verſe 1 h 3 für 
reußen ſelbſt ein Wagniß war, wie man aum 
ein gefährlicheres denken kann. 5 glaube, daß die 
Dänen über Alles, was in den preußiſchen Linien vor⸗ 
geht, Fiat zu genau unterrichtet find, als fie von dem 
beſchloſſenen Ueberfall keine Witterung hätten haben 
ſollen, ſelbſt bei der außerordentlichen Geheimhaltung 
und Schnelligkeit, Ay alle Anſtalten getroffen worden 
waren. Möglich iſt es ſogar, daß der Wind ſich gerade 
u glücklicher Zeit für die Preußen erhob und nicht etwas 
ſpiter kam. Angenommen, 4. oder 5000 Mann wären 
wohlbehalten hinübergeſchafft geweſen und dann wäre 
das Unwetter ausgebrochen und hätte den übrigen die 
Ueberfahrt unmöglich gemacht, ſo wäre dann die ſchon 
auf der Inſel angekommene Schaar unrettbar verloren 
geweſen. Ein äußerſt waghalſiger Verſuch war es und 
die preußiſchen Kommandeurs dürfen ſich wohl noch dazu 
Glück wünſchen, daß die Sache ſo abgelaufen iſt. Ich 
vermuthe, daß von einer Erneuerung des Verſuches nicht 
mehr die Rede ſein wird; und man wird ſich nun wohl 
damit begnügen fo eifrig wie möglich die reguläre Be. 
lagerung zu fördern. Das ſteht nun feſt: die Preußen 
wiſſen eh die ausnehmende Stärke der feindlichen 
Schanzen und die Tüchtigkeit der ſie vertheidigenden 
Truppen wohl zu würdigen und werden ſich nicht auf 
die Gefahr eines verfrühten Sturmes einlaſſen, ſondern 
vielmehr nach den für ſolche Fälle nothwendigen ftrate- 
giſchen Regeln verfahren. Die erſte Parallele haben ſie 
ſehr nahe an die feindlichen Werke hinan angelegt; an 
einzelnen Stellen iſt die Entfernung nicht mehr als 
17001900 rd Wenn die zweite Parallele vollendet 
und die Mörferbatterien aufgepflanzt find, ſo wird die 
Affaire heiß und intereſſank werden. Das preußiſche 
Zündnadelgewehr wird von den Schützengräben aus den 
däniſchen Artilleriſten eine gefährliche Waffe fein. Die 
Ueberlegenheit der preußiſchen Feuerwaffen iſt eine ſo 
gewaltige, daß man an dem Reſultat der Belagerung 
nicht zweifeln kann und daß Düppel in nicht gar ferner 
Zeit fallen wird. Von manchen Seiten hört man die 
Anſicht äußern, daß noch vor dem 20. d. Alles zu einem 
Sturme reif ſein wird; bedenkt man aber, wieviel noch 
zu thun bleibt und wie lange Zeit das ſchon Gethane 
in Anſpruch genommen hat, ſo erſcheint jene Beſtim⸗ 
mung eine gar frühzeitige. — Der Geſundheitszuſtand 
der preußiſchen Armee iſt nicht fo befriedigend, wie vor⸗ 
dem; was allerdings bei der ſchweren Arbeit, den Ein⸗ 
flüſſen der Witterung den überfüllten Quartieren leicht 
begreiflich iſt. Ich höre, daß das Kranukheitsverhältniß 
ſich jetzt auf 15 Prozent beläuft. In Berlin hieß es, 
in der Armee herrſche der Typhus in ausgedehntem 
Maße. Zwar ſind Fälle der Art vorgekommen, doch hat 
der Typhus ganz beſtimmt keinen epidemiſchen Charakter 
angenommen. Die Anſtalten für die Krankenpflege ſind 
übrigens mit großer Umſicht getroffen worden.“ 


Berlin, 14. April. 

— Der Generalfeldmarſchall Frhr. v. Wrangel 
beging am Mittwoch ſeinen 80. Geburtstag. Der⸗ 
ſelbe iſt am 13. April 1784 in Stettin geboren. 
Zahlreiche Glückwünſche ſind für ihn von hier auf 
telegraphiſchem Wege abgegangen. 

— Die von Seiten des däniſchen Kabinets ſo 
plötzlich erfolgte Annahme der Konferenzen ohne die 
Baſis der Verträge von 1851 und 1852 wird in 
einer Korreſpondenz der „D. A. Ztg.“ in folgender 
Weiſe aufgeklärt: ö 

Zuerſt hatte Dänemark bekanntlich erklärt, die Kon⸗ 
ferenz nur unter der Bedingung beſchicken zu wollen, daß 
die Verabredungen aus den Jahren 1851 und 1852 die 
Baſis der Verhandlungen ſein würden. Nachträglich ging 
Dänemark von dieſer Bedingung indeſſen ab und erklärte 
ſich auch ſeinerſeits zur Theilnahme an einer Konferenz 
ohne jede vorher beſtimmte Baſis und ohne Waffenſtill⸗ 
ftand bereit. Es iſt nun vom höchſten Jntereſſe, zu er⸗ 
fahren, daß dies von Dänemark erſt dann geicheben, nach» 
dem ihm von London aus die vertrauliche Eröffnung ges 
macht worden war, daß Oeſterreich, England, Schweden 
und Rußland in der Konferenz ebenfalls auf dem Boden 
der Verabredungen von 1851 und 1852, reſp. auf dem 
Prinzip der unbedingten Erhaltung der däniſchen Inte⸗ 
grität ſtehen, und keine andere Baſis der Verhandlungen 
zulaſſen würden, daß Dänemark alſo die große Majorität 
der Konferenz als vollkommen für ſich geſichert betrach⸗ 
ten könne, und daß das Eingehen auf eine Konferenz. 
ohne Baſis unter ſolchen Umſtänden nur noch eine ganz 
gegenſtandsloſe Formſache ſei, welche zurückzuweiſen es an 
jedem vernünftigen Grunde fehle. Hierauf beeilte ſich 
Dänemark natürlich, die Konferenz zu acceptiren. In dem 
neueſten, dem engliſchen Parlament vorgelegten Blaubuche 
iſt dieſe Depeſche nicht enthalten; ſie iſt indeſſen nach 
Kopenhagen gegangen und Abſchrift davon auch den 
übrigen engliſchen Geſandten bei den intereſſirten Mäch. 
ten mitgetheilt worden. Eines Commentars über den 
Inhalt dieſer Mittheilungen glauben wir uns wohl ent⸗ 
halten zu dürfen. 

Dresden, 11. April. Es herrſcht hier nun ſchon 
einige Wochen ein außerordentlicher Zuſammenfluß von 
1 115 aller Stände, die aus allen polniſch ſprechenden 

ändern ſich in der ſächſiſchen Hauptſtadt vereinigt zu 
haben ſcheinen, ſeit es dem Grafen Berg in Warſchau 
gelungen iſt, die unterirdiſche Regierung von dort zu 
vertreiben, und Oeſterreich, ſowohl in Lemberg als in 
Krakau, den immer offenkundiger werdenden Umfturz- 
plänen entgegentritt. An einigen öffentlichen Orten und 
auch einigen Spaziergängen hört man faft nur noch 
polniſch reden, und in der Oberſeeſtraße, wo ein Graf 
Oliſar wohnen ſoll, der eine Art von Hülfs- oder Unter ⸗ 
ſtützungskaſſe verwaltet, ſieht man auch eine hübſche 


Anzahl „Baſſermannſche Geſtalten,“ die wohl zu den 
Hänge⸗Gensd'armen gehört haben, von denen man 
ohne beſondere Divinatjonsgabe wohl vorausſetzen kann, 
wozu ihnen verholfen und zu welchem Zwecke fie unter 
ſtüßt werden ſollen. in hört behaupten, 1 ſich über 
2. fremde Polen hier in Dres den Ar lien, deren 
ühriger Verkehr untereinander der Polizei doch ſo 
J unbekannt geblieben ſein kann, als er es dem 
Publikum iſt. Fortwährend kommt und geht es auch 
aus der Schweiz, Galizien, Poſen, und wie es ſcheint, 
wird ſo wenig als möglich durch Correſpondenz, dagegen 
deſto mehr dürch mündliche Botſchaft vermittelt. Hört 
man nun die laut und ungereimt genug geführten Ge⸗ 
ſpräche, fo zeigen ſich die ſonderbarſten Contraſte. 
muth und Aufgeben aller Hoffnungen neben vollſter 
Zuverſicht und hochfliegenden Planen! Doch muß man 
ſagen, daß die letzteren ſich faſt ausſchließlich auf den 
Ausbruch einer allgemeinen revolutionären Bewegung 
in Italien, Ungarn und den chriſtlichen Ländern der 
Türkei ſtützen. Für Polen allein ſcheint das kaiſerliche 
Bauern ⸗Edikt und das gänzliche Fehlſchlagen aller neuer» 
dings wieder verſuchten Zuzüge aus dem Großherzog 
tbum Poſen ſehr niederſchlagend gewirkt zu haben. 
Uebrigens iſt es komiſch, daß die Dresdener Polizei die 
vollſte Anerkennung des hier erſcheinenden, in ruſſiſcher 
Sprache gedruckten Blattes „Der Europäer“ gefunden 
hat, welches Blatt der ruſſiſche politiſche Flüchtling, Herr 
v. Blümner, ein Student, redigirt. 


London, 9. April. Auf die Bitte des Yon 
doner Comité's hat Garibaldi feine Ankunft in 


der Hauptſtadt von Sonnabend auf den nächſten 


Montag verſchoben. Dem bekannt gemachten Pro⸗ 
gramme des Comité's zufolge wird der General um 


halb 3 Uhr Nachmittags an der Station der Süd⸗ 


weſtbahn eintreffen, dort von den Comité's der Ar⸗ 
beiter, der City und den hieſigen Italiener empfan⸗ 
gen und auf eine für die Gelegenheit errichtete Platform 
geführt werden, wo er die Adreſſen der drei Depu⸗ 
tationen entgegennehmen wird. Darauf wird er in 
dem Wagen des Herzogs von Sutherland, begleitet 
von dem Feſtzuge, nach Staffordhouſe, der Wohnung 
des Herzogs, fahren. Auch ein deutſches Comité 
hat ſich gebildet, um an dem Empfange Garibaldi's 
theilzunehmen. An der Spitze derſelben ſtehen, in 
einem von der hieſigen Emigration geſtern veran⸗ 


ſtalteten Meeting gewählt, Karl Blind als Wort⸗ 


führer, Kinkel, Freiligrath, Heingmann u. A. Tele⸗ 
graphiſch von den Abſichten dieſes Comités in Kennt⸗ 
niß geſetzt, hat Garibaldi von der Inſel Wight ge⸗ 
antwortet: „Ich bin dankbar und wünſche mein 
Dankgefühl den edlen Deutſchen zu bezeugen.“ Das 
Wetter, welches Garibaldi hier in England ange⸗ 
troffen, iſt leider ein abſcheuliches; es ſtürmt, regnet 
und ſchneit zur Abwechslung, und ſo wird er von 
den landſchaftlichen Schönheiten der Inſel Wight wenig 
Genuß haben. 

— In ihren heutigen Leitartikeln laſſen die Blätter 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage ganz ruhen; nirgend⸗ 
wo eine Stimme über den franzöſiſchen Vorſchlag, 
als im „Morning Star“, welcher in der allgemeinen 
Volksabſtimmung in den Herzogthümern nicht nur 
einen gerechten, ſondern auch den einzigen Weg zu 
einer endgültigen Beilegung des Streites ſieht, wenn 
es auch freilich noch ſehr nebelhaft ſei, ob die Con⸗ 
ferenz ſich auf dieſen Vorſchlag einlaſſen werde. 

— Weitere Auszüge aus dem fünften Blau buch 


über die deutſch⸗däniſche Angelegenheit: 


In Bezug auf den Herzog Friedrich und das Vers 
hältniß der Bundes truppen in Holſtein zu dem Alliir- 
ten bemerkt u. A. Lord Bloomfield in einer Depeſche 
vom 18. Februar: 

Graf Rechberg habe ihm verſichert, daß man in 
Schleswig gegen den Herzog ſehr gleichgültig ſei; ohne 
die Thätigkeit, welche die Agenten einiger kleiner dent- 
ſchen Fürſten entwickelten, würde man über den Prinzen 
kaum ſprechen hören, aber ſobald einer jener Agenten, 
die im Rücken der vorrückenden Armeen operiren, zwei 
oder drei unbedeutende Leute zuſammenbringe und ver⸗ 
möge Vivat zu ſchreien, werde gleich nach allen Ecken 
und Enden Deutiſchlands telegraphirt, daß der Prinz 
proclamirt worden ſei. 

Am 20. Februar berichtet Sir A. Buchanan 
über ein Geſpräch mit Herrn v. Bismarck in Be⸗ 
zug auf die Sendung des General Manteuffel nach 
Dresden und ſchließt mit den Worten: 

Ich frage Hrn. v. Bismarck was er thun würde, 
falls der Bundestag ſich weigern ſollte, die Bundestrup- 
pen aus Holſtein abzuberufen; und aus ſeiner Antwort 
ſcheint hervorzugeben, daß, wenn Oeſterreich darin. ein» 
willigen will, daß ſie mit Gewalt zum Abziehen ge⸗ 
bracht werden, Preußen gern bereit iſt, zu dieſer äußerſten 
Maßregel zu greifen. Herr Murray berichtet am 
2. März, daß General Manteuffel allem Anſcheine nach 
einen drohend gehaltenen Brief an den König von Preu- 
ßen überbracht habe, obgleich er die verſchiedenen, damals 
verbreiteten Gerüchte von einer möglichen Beſetzung 
Dresdens, von der Abſendung der Kronjuwelen nach 
dem Königſtein u. ſ. w. für arge Uebertreibung hält; 
und fügt dem am 4. März hinzu: Wegen des der all⸗ 
gemeinen Meinung nach drohend gehaltenen Schreibens 
des Königs von Preußen an den König von Sachſen 
habe ich mich geſtern bei Herrn v. Beuſt erkundigt. Ich 
bat ihn, mir darüber mitzutheilen, was er mittheilen zu 
dürfen glaube. Se. Excellenz ſagte mir, daß er das 


Jae i die er in Bezug auf die ſchleswigebel 
Frage zu ergre 
des Schreſtenz doch vollkommen artig und freundf 


Kleine, 


von 
Schreiben geſehen babe, und obgleich der sin 
Preußen darin fein Bedauern darüber ane ungen / 
habe, daß die ſächſiſche Regierung nicht die tape? 
zu denen er gelangt ſei, theile und nicht die Maß 15 
2 


ſteint 
ifen ſich gezwungen ſehe, fo ſei doc aft, 


rn 
lic. — An dieſer Stelle ift eine Depeſche des ce 
Elliot aus Turin vom 24. Februar zu erwähnen die 
Zeitungen beißt es in derſelben, meldeten unläng e ne. 
a Regierung habe ſich angeblich erboten, jgcontl 
mark zur Hülfe zu kommen. Die Herren Bite des 
Venoſta und Minghetti haben beide gegen mich 
Gerüchtes erwähnt mit dem Beifügen, daß es 
ernſten Widerspruchs gar nicht bedürfe. Sir 
Ueber den Einmarſch in Jütland berichtet 
A. Buchanan am 20. Februar: richt 
Herr von Bismarck bemerkte mir, die . pa 
babe die größte Unzufriedenheit des Königs erreg gel, 
Se. Majeftät dem Marſchall Wrangel am 15. d. daß 
ſungen zugeſagt, in denen ausdrücklich geſagt a 
feine Truppen ohne Befehl Sr. Majeſtät die artet 
überſchreiten ſollten; und da aus dem Hauptqua 54h 
eine Depeſche vom 18. angelangt ſei des Juhall, fach 
dieſe Befehle den votgeſchobenen Poften der Armee null 
rechtzeitig genug zugekommen ſeien, um ihren außßze 
in Jütland zu verhindern, jet Marſchall Wrangel 5 an 
fordert worden, zu erklären, warum Befehle, die ere 
16. dieſes erhalten haben mußte, den Vortrab der Aang 
nicht vor dem 18. erreicht hätten. Ich frage, ob Dr 
die Truppen zurückrufen werde, und Se. Excellent 
widerte, er glaube, daß, obgleich die Bewegung eine gz 
zeitige geweſen, nicht nur Befehl ergehen werde, zur 
ſchon beſetzte Gebiet zu halten, ſondern, daß ſie pie 
Weiſung empfangen würden, von Zeit zu Zeit, 19 ge 
die däniſchen Kreuzer preußiſche Schiffe aufbräck icht 
weiter vorzurüden. Se. Excellenz ſagte, man könne Kine 
verlangen, daß Preußen ſich in zahmer Geduld h 
Schiſfe wegnehmen und feine Häfen blokiren laſſen och 
während es ſich für ſolche Verlüſte durch Erhebung je 
Contributlonen in Jütland Erſatz verſchaffen, von DIE 
Mittel dagegen in Schleswig, das ſeine Truppen dr 
Schutz der Bevölkerung gegen däniſchen Druck better, 
bätten, keinen Gebrauch machen könne. Am 21. 8 1 
berichtet der Geſandte über eine zweite Unterredung der/ 
Herrn v. Bismarck: Se. Exc. ſetzte mir auseing g 
Feldmarſchall Wrangel habe urſprünglich den auf 
gehabt, Schleswig zu beſetzen, und im Fall eines Wie 
ſtandes jede ihm für die Sicherheit der Armee nager, 
ſcheinende militairiſche Maßregel zu ergreifen. 
ſagte ich, ein Offizier, der in einem Lande Krieg ta- 
kann nicht das Gebiet eines andern und neutralen Sor, 
tes beſetzen, um für die Sicherheit ſeiner Armee 5 fer 
gen; und kraft der vorhergegangenen Erklärungen I sy 
reichs und Preußens befinde ſich Jütland, dem ich 
Kampfe gegenüber, in der Lage eines neutralen Sr 
tes. Herr v. Bismarck erwiderte, daß dies der Fall pie 
weien fein würde, wenn die däniſche Regierung en 
öſterreichiſch, preußiſche Beſetzung Schleswigs angenol ft 
und nicht die Anordnung getroffen hätte, deutſche Gun 
aufzubringen und deutfche Häfen zu blokiren; da a ſo 
Dänemark thatſächlich im Kriege mit Preußen fel iu 
könne dieſes ſich in feiner Action nicht auf Geindle 
keiten zur Belegung Schleswigs beſchränken. Cs weh 
daher der Befehl ergehen, ganz Jütland zu beſetzen, zul 
Deutſchland werde es beſetzt halten, um ein Mittel {gt 
Entſchädigung für die von däniſchen Kreuzern ar ie 
brachten deutſchen Schiffen in Händen zu haben; ig 
aber Dänemark die proviſoriſche Beſezung Sale 
durch Oeſterreich und Preußen anerkennen und Die fi 
nommenen Schiffe herausgeben, fo würden die ple 


eines 


ſchen Truppen Jütland räumen. Pr: 
Stodbolm, 8. April. Es wird gewalkig geri 
ſo viele Lieferungen kommen an, daß die Befichtld ge 


den ganzen Tag beanſprucht. Freiwillige in Menge 
hen nach Dänemark. Es ſollen alles in allem an Sc 
den und Norwegen 22,000 Mann exereiren oder au w 
ſtellt werden, und das von hier wie von Chriftianil ‚m 
willigte Geld ift wohl bald verthan. Und dann? Ging 
weilen ift hier die Jeremiade eingelaufen, daß 1 
einem Staate, der ſo gewaltig gegen Deutſchland yor 
geht, fein Geld leihen will. Die Eiſenbahnanlelhe 9e 
35 Mill. iſt in Frankfurt a. M. fehlgeſchlagen. us 
kluge Reihearhivar Nordſtröm ift nach Paris und nal 
das Geld dort. Doch iſt es ihm bis jetzt auch da au 
nicht gelungen. Er mag ſich überzeugen, daß man ul 
gend für die eiderdäniſche ſtandinaviſche Deutſchfreſpen 
ſchwärmt und. fein Fre und, der Chef Redakteur ANA 
„Nya dagligt allehanda“ (der in ech de auch ad 
ſekretair ift), Karl Lindftröm, iſt ſehr betrübt über daa 
Fehlſchlagen. — Ueber die Beſchickung der Kon fach 
bört man hier noch nichts. Die Sache gefällt hier pen? 
fo ſeyr, als man meinen ſollte, doch wird ſelbſtre gh 
Schweden nicht ausbleiben. Es beißt, daß der Opal 
von Dalekarlien fi ſchon am 16. vermählen und 1% 
gleich nach Stockholm zurückkehren will. Die Hug 
ſoll in Altenburg ſtattfinden, die Heimreiſe über 9 
burg und Gothenburg. ill 
Peters burg, 5. April, Ueber die Fortſch ye 
der ruſſiſchen Herrſchaft im Kaulaſus läßt ſich 
„Inv.“ wie folgt vernehmen: Kal 
„Die gänzliche Unterwerfung des weſtlichen u? 
Nord“ zum 
Südabhang, von der Mündung des Kuban ee 
von der uns feindlichen Bevölkerung gereintg n 
orden, 


auferlegten Bedingungen erfüllen und die Berg prua 
welche ſie bewohnten, räumen. Im Laufe des perla 
haben fie bis auf den letzten Mann ihre Auls 


tende 
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und die 
Waauelauſen 
am ue 


dem Tuapfe und 


en. 


gewieſenen 


müſſen. Mit dem Beginne des Frühlings 
ganze Raum mit Koſaken⸗Stanitzen beſetzt 
ganze Frage der Coloniſirung wird darauf 
ob ſich zur Befeſtigung des ruſſiſchen Ele ⸗ 
r des ſchwarzen Meeres, eine hinlängliche 
Koloniſten einfinden wird. Es iſt hieran kaum 
0 — da ſich jetzt ſchon 400 Familien entlaſſener 
Ihe u. zur Anſiedelung am Uferſtriche gemeldet haben, 
Gina! dieſe Weile den Kern der Induſtrie und 
kt treibenden, Bevölkerung bilden werden.“ 
Der König hat den drei Mitgliedern 


Nu droviſoriſchen Regierung, Bulgaris, Canaris und 
ſos d g 

gar; as Großkreuz des Erlöſerordens verliehen; 
woes dis begiebt ſich nach Italien. — Aus Anlaß 


durnal 


on einem hieſigen Blatte aus einem joniſchen 
abgedruckten Artitels, welcher die Verfaſſung 

fü verſprach der Juſtizminiſter 
ar 
Üben en der den Redakteur eines hieſigen Blattes 
drohen elt hatte, wurde vom Kriegsgerichte frei- 


die Aus⸗ 


zu zügeln. Lieutenant 


wellen is, 11. März. Der „Moniteur“ regiſtrirt ohne 


mund 
Asche 

in de K 
1 Diefen 


Bemerkungen die Thatſache, daß Erzherzog Ferdi⸗ 
ax geſtern in Miramare definitiv die mexika 
iſerkrone angenommen habe; die „France“ ſiebt 


ur unſere Fahne, ſondern auch für unſere Prin- 


5 
ange 
der ut.“ 


Nun ok Ereigniß „nicht nur einen weltgeſchichtlichen 
hien 
t 


z, da das mexikaniſche Kaiſerreich ſich auf dem 

r Volksabſtimmung auferbaut, die in dem 
echte, deren eigentlicher Ausdruck Frankreich iſt, 
Regitimttät der neu entftehenden Regierungen 
Der „Temps“ meint, es wäre gut, daß 


Ei — 
vn Werzog ſich ſo lange die Sache überlegt habe, 


aug men 
de 


a er die mexikaniſche Krone nicht ſofort ange ⸗ 
18 ein könne Frankreich nicht der Vorwurf treffen, 
Bü, 2 augenblicklichen Begeiſterung des jungen 
maſelben apital geſchlagen zu haben, und es brauche 


al We Der, Mt zu unterftügen, wenn es ihm ein⸗ 


Lokales und Provinzielles. 
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Danzig, den 15. April. 


geſtrige Aufführung des Kiel'ſchen Requiems 
N Katharinen⸗Kirche zum Beſten des Evang. 
nöd feln Krankenbauſes auf Neugarten durch den 

iche tſchen Geſang⸗Verein hatte ſich einer überaus 
W be Betheiligung zu erfreuen. Das feſtlich erleuch⸗ 
TH haus war vollſtändig gefüllt; es ift alſo der 
Zweck erfüllt und Herr Rehfeldt ſowohl 
Just itwirkenden verdienen volle Anerkennung für 

u lommen des edlen Genuſſes. Einen impo⸗ 
U 


gewährte die amphitheatraliſch erbaute 


Sg ibüne vor dem Altare. 
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ſeine Werke herzog und den, den er niemals 


No, 66 


Here ern Abend vielt Herr Dr. Friedländer im 
ese einen Vortrag über Shakeſpeare. 


Herr Vortragende in der Einleitung dar⸗ 


Mis, daß Shakeſpeare in die vorderſte Reibe der 
Verte ner aller Zeiten zu ſtellen ſei, ging er auf 

Hard Its 
5 uli 
Sh 
ü 


ing 
Aleipeares auf unſere Literatur und ließ ſich 


näher ein, recitirte verſchiedene Stellen aus 
„„Richard III“, „Der Kaufmann von Vene⸗ 


Cäſar“ und „Hamlet“, ſprach über den 


er Voltaire aus, der zuerft Shakeſpeares 


ranzöſiſche überſetzte, fie für fein Eigenthum 


als der Betrug entdeckt wurde, über Shake⸗ 


egriffen hatte, in den Staub treten wollte. 


dach ei 
Gel Lo ner eingetroffenen telegr. Depeſche iſt heute 
ih 1 556 welches in dem Lotterie-Antheil⸗ 
en. Max Dannemann hieſelbſt geſpielt 


Thlr. herausgekommen. 


in morgen von Frl. Hülgerth veranſtal⸗ 


rt der 
Frl. 5 


egen 1 


U 


egleite 
Änpenbten feine dogen ib 


den Sz 
be 


eine Aenberten fie zum hohen Thore hinaus. 


mpfehlung. 


akeſpeare-Feier in dem Lokal des alten 


Info Marienwerder mit einigen andern taub- 
r Tue 


5 Schlafſtelle hatte 
„zu beherbergen. Der 
Ahnende mußte die beiden Arbeiter unter- 


me Stelle kamen, forderten ſie den 
ſich niederzuſetzen; allein er that es 
lagen, d lucht, wurde indeß eingeholt und 
daß er beſinnungslos hinſtürzte. Die 

u m den Rock und die Stiefel 
Sa Br machten ſich mit den Gegen» 
dieſem e. Ein Schutzmann fand den 
und in traurigen Zuſtande und brachte 
demdsärmeln nach dem rathhäus⸗ 


die ihnen oder nach 
- eſiedelt. Ende Februar erreichten unſere 
m ündung des Tuapſe und beſetzten das 

eljaminow. Fort, wobei alle Stämme, welche 
— eſuape wohnten, ſich be 
ern de unterwarfen. So iſt von den zahlreichen 
bych s weſtlichen Kaukaſus nur der kleine Stamm 
dem en noch nicht unterworfen; es iſt aber klar, daß 


Nie wen. Schickſal binnen Kurzem wird 
leſer 


ortrefflichen Sängerin werden Frl. 
öckel, Frl. Gerber und die Herren 
Scraup, Schönleiter, Faß, Pfeil 
Unzweifelhaft ſind dieſe Namen eine 


großen Zudrang zum Einlaß zur volks⸗ 


Schldlitz dat ſich das Comitee veranlaßt 
bind, Vorze Preis der Billets öben. 
Hrdergefefiflern Abend befand ſic ein deus Holländiſchen Dampfers „Rembrandt“ , um nach ihrem 


0y f 5 a: 
au rate erſchienen zwei übelberüchtigte und 


barm 


die Beſchreibung 
forſchen bereits entdeckt und verhaftet. 


aufmerkſam 
dem ſtarken 


bei dem Kentern ohne Schaden zu nehmen, davon ger 
kommen find, iſt wunderbar, da dieſelben ſich hoch in der 
Takelage befanden. Das Aufrichten des Schiffes wird 
viele Koſten verurſachen. 

— Geſchenke aus dem Auslande werden dem Empfänger 
oft jo theuer durch den Eingangszoll, daß er gewünſcht 
hätte, ſelbige gar nicht erhalten zu haben. So mußte 
Jemand für einen Anzug aus Oeſterreich über 10 Thlr. 
Steuer zahlen, da der Eingangszoll für Kleidungsſtücke 
110 Thtr. pro Gentner beträgt, ein Anderer für eine 
Stutzuhr, welche aus Amſterdam kam über 5 Thlr. Steuer 
entrichten. Hierzu noch das Poſtporto gerechnet, waren 
die Gegenſtände für die Unkoſten auch beinahe hier zu 
beſchaffen geweſen. 

Neuenburg, 11. April. Die Hiefige katholiſche 
Kirchengemeinde hat Gelegenheit gefunden, ihre ſtark 


polenfreundliche Geſinnung auch auf rein kirchlichem 


Gebiete an den Tag zu legen. Nach dem Abgange des 
ſeitherigen Pfarrers, Hrn. Dekan Nelke, hatte die Ger 
meinde ihr Augenmerk auf einen polniſch geſinnten 
Geiſtlichen gerichtet. Die biſchöfliche Behörde berücklch⸗ 
tigte indeß dieſen Wunſch nicht und = in das hieſige 
Pfarramt den zwar der polniſchen Sprache genügend 
kundigen, aber deutſchen Pfarrer Woretzki ein. Mehr, 
fache Gegenvorſtellungen und Deputationen wurden in 
Pelplin zurückgewieſen. Nun hat die Abneigung gegen 
Hrn. Woretzkt es bis zu ſtörenden Auftritten ſelbſt in 
der Kirche kommen laffen, in Folge deren vor einigen 
Tagen ein biſchöflicher Commiſſarius aus Pelplin hier 
eingetroffen iſt, um von der Kanzel herab den aufge⸗ 
regten Leuten das Erfolgloſe und Tadelnswerthe ihres 
Verhaltens klar zu machen. 

Kulm, 12. April. In der Nacht vom 10. zum 
11. d. Mts. wurde der im Sommer v. J. nach Polen 
zu den Inſurgenten deſertirte Lieutenant des 42. In⸗ 
fanterie-Regiments v. Putkammer-Klesczynsky von der 
Polizei ergriffen und zur Haft gebracht. Derſelbe hat 
im vorigen Jahre in den Kreiſen Konin, Goſtynin und 
ſpäter im Plocki'ſchen unter verſchiedenen Führern in dem 
vom Poſener Natlonal⸗Comité ihm verliehenen Charakter 


als Capitän gegen die Ruſſen gekämpft und ſoll zuletzt 


ſelbſtſtändig eine Abtheilung geführt haben. Er hatte 
ſich an den letzten Zuzügen in Weſtpreußen betheiligt, 
und war eben im Begriff, ſich in's Ausland zu flüchten. 
Bei ſeiner Ergreifung ſollen wichtige Papiere bei ihm 
gefunden worden ſein. 


Stettin, 13. April. Von Capitän Farne, Führer 
des heute von Middlesbro in Swinemünde eingetroffenen 
Schiffes „Idalia“, wird uns mitgetheilt, daß er kein 
einziges Däniſches Schiff geſehen hat. Hiernach iſt die 
vor. No. gebrachte Notiz, nach welcher er hinter Jasmund 
4 däniſche Kriegsſchiffe geſehen haben ſollte, zu berichti⸗ 
gen. Die „Blokade“ wird nur um ſo räthſelhafter! 
Allerdings wird die Art, wie die Dänen die Blokade 
verſtehen, einigermaßen erklärt durch eine Mittheilung 
des Capt. Hildebrandt vom Holländiſchen Schiffe „Jo⸗ 
banna Petronella“, jetzt in Colberg liegend, mit einer 


berichtet, daß er bei Rügen durch das Däniſche Kriegs. 
ſchiff „Thor“, und 2% Meilen vor Colberg durch das 
kleine flachgehende Däniſche Räderdampfſchiff „Freya“ an⸗ 
geſprochen ſei, und daß ſowohl ein Offizier des „Tyor“ 
wie der Commandant der „Freya“ auf ſeine Anfrage 
übereinſtimmend erklärt haben, die Däniſche Blokade⸗ 
linie vor Swinemünde erſtrecke ſich von Arcona bis 
Colberg. $. 1 des Däniſchen Blokade⸗Reglements dage- 
gen lautet? Ein feindlicher Hafen iſt blokirt, wenn er 
durch ein oder mehrere Kriegsſchiffe ſo geſperrt iſt, daß 
kein Handelsſchiff ohne augenſcheinliche Gefahr aufgebracht 
zu werden, in denſelben ein⸗ oder aus demſelben aus- 
laufen kann.“ ! 

— 14. April. Das Dampfkanonenboot „Skorpion“, 
welches in der Maſchinenbauanſtalt „Vulkan“ einer Re- 
paratur der Maſchine unterworfen wurde, iſt bereits 
wieder in Dienſt geſtellt. 

— Neun Matroſen der Beſatzung eines hier zu Hauſe 
gehörenden Kauffahrtheiſchiffes, welches in einem Hollän⸗ 
diſchen Hafen liegt, waren als Paſſagiere an Bord des 


Beſtimmungsort abzugehen. Die Däniſchen Behörden, 
welche den „Rembrandt“ in Kopenhagen feſthalten, ge⸗ 
ſtatten ebenfalls, trotz der diesfallſigen Reclamation des 
hieſigen Rheders, die Wetterreiſe der genannten Paſſa⸗ 
giere nicht. Mit demſelben Recht würde man Deutſcher⸗ 
ſeits jeden Dänen in Jütland als Kriegsgefangenen feft- 
halten können. 

Cammin, 13 April. 


Heute heftiger Kanonen» 
donner in See nordweſtwärts von hier. 


(Oſtſ. Ztg.) 


Gerichtszeitung. 

Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
Cungeſetzliche Beiſeiteſchaffung einer Leiche.] 
Am 7. März d. J. wurde in dem unbenutzten, offen 
ſtehenden Ortsgefängniß zu Sullmin eine ſtark in 
Verweſung übergegangene Kindesleiche gefunden. Der 
Fund erregte große Ueber raſchung unter den Bewohnern 
des Dorfes. Man hatte anfänglich keine Ahnung, auf 
welche Weiſe und von wem die Leiche in das Gefängniß 


lichen Gefängniſſe. Die beiden Straßenräuber ſind durch 
Be des Taubftummen und weiteres Nach ⸗ 


— Eine engliſche Brigg, welche Kohlen in Neufahr⸗ 
waſſer gelöſcht hatte und ſich geſtern durch das Dampf. 
boot Blitz nach der Stadt bugfiren ließ, kenterte unweit 
Weichſelmünde. Durch ſchnelles Herbeiſchaffen von Prähme 
und Tauwerk gelang es, die Maſten noch über Waſſer 
zu erhalten. Der Lootſe hatte den Gapitain vorher darauf 

macht, daß ein ſo ſcharf gebautes Schiff bei 
Winde und ballaſtfrei, mindeſtens die Raaen 
herunternehmen müſſe, wenn es nicht Unglück haben ſolle, 
aber dies geſchah erſt während der Fahrt, als das Schiff 
bereits ſtark zu ſchwanken begann. Wie die Matroſen 


lichen Weiſe vernachläſſigt habe. 


Ladung Stückgüter von Liverpool. Capt. Hildebrandt. 


gekommen ſein könnte. Endlich erinnerte man ſich, daß 
vom Sylveſterabend bis zum ahraiehrB Teiche ein Mäd- 
chen aus Pommern, Namens Pauline Träder, welches 
früher in Sullmin gedient, bei einer Familie daſelbſt auf 
ihrer Durchreiſe von Pommern nach Danzig übernachtet 
habe. Da man wußte, daß ſich daſſelbe in andern Um · 
ſtänden befunden, ſo lag die Vermüthung nabe, daß die 
Leiche von demſelben herrühren möchte. — Die Träder 
hatte, wie man erfuhr, einen Dienſt hier in Danzig an⸗ 
genommen. Nachdem man ihr auf die Spur gekommen 
war, ſie gefunden und befragt hatte, geſtand ſie ein, daß 
es die Leiche ihres Kindes ſei, welches ſie in der Syl⸗ 
veſternacht geboren. Die gerichtliche Obduction der Leiche 
ergab zwar, daß das Kind ein lebensfähiges geweſen, 
aber es konnte nicht nachgewieſen werden, daß es die 
Mutter während der Geburt oder ſogleich nach derſelben 
getödtet und daß ihre Angabe, es habe ſich, als es unver- 
muthet zur Welt gekommen, auf dem harten Steinpflaſter 
des Flures todtgefallen, eine faliche ſei. So konnte denn 
auch nicht die Anklage wegen Kindesmordes gegen ſie 
erhoben werden. Es blieb nur die Anklage wegen unge» 
ſetzlicher Beiſeiteſchaffung einer Leiche übrig, und dieſe 
wurde geſtern von dem hieſigen Criminal-⸗Gericht gegen 
die Träder, ein Mädchen von 25 Jahren, öffentlich ver- 
handelt. Dieſelbe hatte gegen den Inhalt der Anklage 
nichts einzuwenden, worauf der Herr Staatsanwalt eine 
Gefängnißſtrafe von 9 Monaten gegen ſie beantragte. 
Wegen Kindesmordes hätte die Träder, hieß es in dem 
Plaidoyer, auf Grund des Gutachtens der Gerichtsärzte 
allerdings nicht angeklagt werden können. So viel ſtehe 
aber feſt, daß fie ihre Mutterpflichten in einer entſetz⸗ 
ö Während fie gewußt, 
daß jeden Tag ihre Niederkunft eintreten konnte, babe 
ſte noch an einem rauhen Wintertag aus ihrer Geburts- 
gegend Pommern einen weiten Marſch nach der Caſſubei 
gemacht. Als ſie darauf in der Nacht von den Geburts- 
wehen überfallen worden ſei, habe ſie ſich aus der Mitte 
hülfreicher Menſchen, die ihr gewiß mit der größten 
Bereitwilligkeit in der ſchweren Stunde alle Dienſte ge⸗ 
leistet haben würden, auf den kalten einſamen Flur bes 
geben, wo es natürlich ſehr leicht möglich geweſen, daß 
das ausgetragene lebensfähige Kind den Tod gefunden. 
Für dieſe Pflichtvergeſſenheik babe das Strafgeſetzbuch 
freilich keinen entſprechenden Paragraphen; aber es ſei 
kein Grund vorhanden, gegen eine Perſon, die ſich einer 
ſolchen Pflichtvergeſſenheit ſchuldig gemacht, irgend welche 
Milde walten zu laſſen. — Der hoye Gerichtshof ver⸗ 
17 De Angeklagte zu einer Gefängnißſtrafe von 
onat. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 15. April. Witterung kalt, mitunter ſogar 
Froſt und Schnee, wovon man ſich für die Saaten nur 
Gutes verſpricht. Wind meiſtens Nord und Nordweſt. 
— Vom Auslande durchaus keine Beſſerung. In, Eng⸗ 
land ſehen die Felder wundervoll aus, deshalb bleiben 
die dortigen Landleute auch Verkäufer zu jedem ihnen 
gebotenen Preiſe, ſie nehmen .2--8 sh. weniger, als für 
ähnliche Qualität oſtſeeiſchen Weizens gefordert wird. 
Die Lieferungen des Auslandes beſchränken ſich nur auf 
das, was Danzig und Hamburg nach der Oſtküſte hin⸗ 
ſendet — davon wird leider wenig placirt, es geht das 
Meiſte nothgedrungen zu Boden — und auf die ganz 
enormen Ankünfte aus Amerika in Liverpool, 175,000 Dre. 
Weizen und 123,000 Fäſſer Mehl in den letzten vier 
Wochen, wofür denn auch mitunter Preiſe acceptirt werden 
mußten, die der Grundſatz „fort mit Schaden“ allein zu 
rechtfertigen vermag. — Unſer Markt behauptete trotz 
alledem eine ziemlich feſte Stimmung — wir hörten zwar 
ſeit lange von keinem Gewinn, der durch Verſendungen 


erzielt worden ſei, jedoch herrſcht in unſerem Hafen trotz⸗ 


dem der regſte Verkehr, ein getreidebeladenes Schiff nach 
dem anderen rückt ab gen Albion — noch folgte jedem 
derſelben eine die bitterſte „Reue“ erzeugende Verkauf. 
rechnung, doch ließ die unter ſolchen Umſtänden verheißene 
„Beſſerung“ leider auf fi warten; — es liegt im Charac⸗ 
ter unſeres Marktes, ſich in Zukunfts⸗Speculationen gar 
zu dreiſt und gar zu zähe zu vertiefen, und eine progreſſive 
Zunahme dieſes krankhaften Zuſtandes wird leider be⸗ 
merkbar, je mehr die Märkte ſtromauf ſich von der See 
entfernen! — Die drohende Gefahr einer Blokade bleibt 
vorhanden, däniſche Kriegsſchiffe kommen ab und zu 
immer in Sicht und ſcheinen in unſerer Nähe feſt ſtationirt 
zu fein, ſie ſind mit eine Veranlaſſung, daß mit Abladungen 
nach dem Auslande nicht gezögert wird und die einkom⸗ 
menden Schiffe ſtete Verwendung finden. Es ſind in 
der vergangenen Woche 1600 Laſten Weizen verkauft 
und im letzt notirten Verhältniſſe bezahlt. Von Roggen 
zu ſteigenden Preiſen 900 Laſten, theilweiſe auf Lieferung 
pr. April bis Mai/Juni zu fl. 230— 240 pr. 81 pfd. 
Erbſen ſind gefragt, aber nicht angeboten. Gerſte 
unverändert matt. Spiritus kam weniger zum Verkauf 
und zogen die Preiſe deshalb + Tolr. an, man erlangte 
von benöthigten Conſumenten gerne Thlr. 13 pr. 8000 %. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Observatorium der Königfichen Navigationsfchule 


zu Danzig. 
14 4 336,79 | + 3,6 Nord ſtürmiſch, wolkig. 
150 80 338,35 + 2.3 do. friſch, bewölkt. 
121 338,62 + 3,4 do. do. do. 


Schiſfs-Mapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 14. April. 
511 Schiffe mit Ballaſt. 
Angekommen am 15. April: 

Valentin, Mary, v. Hartlepool; Hall, Roſeberry; u. 
Ward, Fredrik Huth, v. Sunderland; Robertſon, Mentor, 
v. Shields; u. Fairweather, Olive, v. Newcaſtle, mit 
Kohlen. Mack, Vigra, v. Aaleſund, mit Heeringen. — 
Ferner 7 Schiffe m. Ballaſt. 

Ankommend: 1 engl. Bark. Wind: NO. 


Börfen-Werkänfe zu Danzig am 15. April. 
Weizen, 170 Laſt, 135pfd. fl. 430; 132pfd. fl. 400; 
181pfd. fl. 410, 4123; 130, 130. 3 1pfd. fl. 390, 405; 
128ðfd. fl. 380; 127. 28pfd. fl. 375; 130 pfd. bezogen 
fl. 366, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 121pfd. fl. 231; 123. 24pfd. fl. 236 pr. 81 / pfd. 


Anger ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Prem.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 
Rittergutsbeſ. Jochheim nebſt Fam. u. Oekonom Schip⸗ 
mann a. Kolkau. Dr. med. Lefort u. Lionville a. Peterd- 
burg. Die Kaufleute Selle a. Bremen, Allan a. Peterd- 
burg, Fürſtenberg a. Berlin, Pick a. Landsberg u. Behrens 
a. Aalfeld. Frau Rittergutsbeſ. Bethe a. Koliebken. 

Walter's Hotel: 

Kreis⸗Gerichts⸗Direetor Rhenius nebſt Gattin aus 
Carthaus. Rittergutsbeſ. Birkholz a. Labuhn. Die Guts⸗ 
beſitzer Tournier a. Parſchau u. Schlubach a. Güttland. 
Schäferei⸗Director Röttger a. Meklenburg. Kaufmann 
Brauns a. Rheydt. Frau Hauptmann Graf nebſt Frl. 
Tochter a. Braunsberg. g 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſitzer Kautz nebſt Gattin a. Hornsberg. 
Fabritbeſitzer Prahl a. Magdeburg. Kaufleute Lewy u. 
Köhler a. Berlin. g 

Hotel drei Mohren: 

Buchhändler Berger a. Berlin. Capitain Guthmann 
a. Petersburg. Poſt⸗Sekretair Heidner a. Zerbſt. Die 
Kaufleute Muhlner a. Leipzig, Freitag a. Memel, Cohn 
a. Dresden, Römer a. Magdeburg, Wendt a. Halle und 
Liedtke a. Stettin. Rentier Gros a. Königsberg. Hotel⸗ 
beſitzer Gode a. Bromberg. Rittergutsbeſ. Mac Lean 
nebſt Gattin a. Löblau. 

Hotel d' Oliva: 

Kaufleute Steinke a. Cöln a. R. u. Jacobi a. Berlin. 
Landwirth Ewald a. Hohendorff. Apotheker Nölker aus 
Menden. Fabrikant Glinke a. Breslau. 

Hotel de Thorn: 

Kaufleute Boodenſtein a. Röderau, Gaßner a. Dresden 
u. Frau Sudermann nebſt Frl. Tochter a. Marienburg. 
Rentier Gotthardt a. Roſenberg. Reg.⸗Aſſeſſor v. Zierke 
a. Lauenburg. Rittergutsbeſ. v. Maronski a. Sianovo 
u. Rendt a. Halbersdorf. 

Hotel de St. Petersburg: 

Rechnungs⸗Rath Karpfmus a. Marienwerder. Guts⸗ 
beſitzer Jantzen a. Braunsberg. 
Schwetz u. Trapp a. Danzig. 

Bujack's Hotel: 

Schiffs⸗Kapitaſn Kulſen a. Stavanger. Kaufmann 

Segall a. Schwetz. Rentier Schultze a. Elbing. 


Alt⸗Weinberg bei Schidlit 


Sonntag, den 17. d. Mts.: 


AOs sds onen 


mit Streich-Inſtrumenten, 
unter Leitung des Herrn Muſikmeiſters Schmidt. 
Anfang 4½ Uhr. "EN 
Entree 2½ Sgr. zum Saale u. 5 Sgr. zum Balkon. 
Schultz. 


Monats: Billete à 1 Thaler 
zu den 
Shakeſpeare⸗Vorleſungen 


nebſt Ueberſetzung, welche jeden Mittwoch Abend 

von 8 Uhr ab ſtattfinden ſollen, ſind außer bei mir 

auch noch in der Expedition der „Danziger Zeitung“, 

der Expedition des „Danziger Dampfboots“ und in 

der Conditorei des Herrn Sebaſtiani zu haben. 
Dr. W. Rudloff. 

Heilige Geiſtgaſſe Nr. 30, 3 Treppen. 


Saat⸗Wicke, Thimothee, gelbe und blaue 
Lupinen, ſchwediſches rothes und weißes Kleeſaat, Lein⸗ 
u. Hanfſaat, Spörgel, Capuziner., frühe, weiße u. graue 
Erbſen, Sommerrogen u. Weizen, ſchweren Hafer, Saat ⸗ 
Getreide, ſowie verſchied. Sämereien empfiehlt in friſcher, 
geſunder Waare Cäsar Tietze, Kohleumarkt 28. 


Magdeburger Dill- Gurken, 
schock- und stückweise, empfiehlt 


G. J. Salshuber. 


eee e e eee 
Tertial⸗Liſten für die Herren Geiſtlichen 
find zu haben bei Edwin Groening - 


Die Waſſerheilanſtalt Pelonken 


bei J 


welche zu Neujahr 1863 in meinen B 


Schriftliche oder mündliche Anmeldun 


Arzt derſelben zu richten. 
The 


efiß gelangt, und ſeitdem wegen Neubau's eines beſonderen 
Damen⸗Curhauſes und ſämmtlicher Baderäume incl. Douche, ſowie wegen bedeutender 
und Verſchönerungen (alle Zimmer ſind neu tapezirt und anſtändig meublirt) geſchloſſen 
iſt, wird am 1. Mai dieſes Jahres weder eröffnet werden. — Die Vorzüglichkeit der nat 1 
lichen Heilagentien: ſchöner Lage, geſunder Luft (See- und Waldluft zugleich) der Beſchaffenhen 
des Trinkwaſſers in den einzelnen Quellen und beſtändige Aufſicht des in der Anſtalt wohnha 1 
Arztes, des Dr. med. M. Jaquet, find Vorzüge derſelben. 

Zur Zerſtreuung der Curgäſte iſt eine Kegelbahn gebaut und ein 
auch ſteht denſelben jederzeit in der Anſtalt ein Fuhrwerk zur Dispoſition. 


anzig, 


Reparaturen 
geweſen 
[3 


Leſezimmer eingerichtet; 


gen behufs Aufnahme in die Anſtalt find an den 


od. Bauschning. 


TERN ENTE Se une 
Für die 
Allgemeine Versicherungs - Gesellschaft 
für See-, Fluss- und Land- Transport in Dresden 


übernimmt zu billigen Prämien und sonstigen eoulanten Bedingungen 


See- Versi 
Fluss- und Land-Tra 


Policen vollzieht sofort hier 


North British 


cherungen, 
nsport- Versicherungen: 
Der General - Agent 


A. J. Wendt, 


Heil. Geistgasse 93. | 


& mercantile. 


Feuer- und Lebens- Versicherungs- Gesellschaft 
in London & Edinburg, 


gegründet 1809. 
0 Es empfiehlt sich zur Uebernahme von Versicherungen gegen Feu 
Kaufleute Grünwald a. | Gefahr zu den billigsten Prämien und sofortiger Ausfertigung der Polie 


sowie zur Annahme von Lebens- Versicherungs- Anträgen, zu con 


Bedingungen 


16. 
eig 
nie? 


Der General-Agent der North British & mercantile Versicherungs -Gesellseh®" 
A: J. Wendt, 


Heil. Gei 


eee 
Verſpätet. 

Sonnabend, d. 9. April, 2 Uhr Nachmittags, 
entſchlief ſanft nach langem Leiden, meine 
unvergeßliche Gattin Marianna Tiedtke 
in ihrem 74. Lebensjahre, welches ich tief 
betrübt allen Freunden und Bekannten ſtatt jeder 


2 2 


beſonderen Meldung ergebenſt anzeige. 
Pr. Stargardt, 12. April 1864. 
Ferdinand Tiedtke, Schornſteinfegermſtr. 
CCC INTERN 
. S. SS EEE ER 
Zur Confirmation 
empfehle ich mein umfangreiches Lager von R 
& Gebet⸗, Erbauungs⸗ und Communion⸗ 
6 Büchern, Bibeln, Danziger Geſangbüchern M 
in feinen und gewöhnlichen Einbänden, 
4 religiöfen Gedichten, Photographien nach m 
+ religiöfen Stichen, Portraits hieſiger Geift- — 
4 lichen ꝛc. ꝛc. und ſtehen Auswahlſendungen 9 
zu Dienſten. 
E. Doubberck, 
5 Buch⸗ und Kunſthandlung, Langgaſſe 35. ( 
Ein Feldmeſſergehülfe, 
der ſeine Tüchtigkeit nachweiſen kann, findet 
dauernde und lohnende Beſchäſtigung. 
Das Nähere durch die Exped. dieſes Blattes. 


stgasse 93. 


— Die Looſe der Lotter 


zum Beſten der Hinterbliebenen Familien 


h { : che 
in Schleswig⸗Holſtein gefallenen Pre 
Krieger find Hier eingetroffen und können in Emp 


genommen werden. 

H. Rotzoll 
eee 
x Wegen gänzlicher Aufgabe des Weib“ 
L Geschäfts verkaufe dieselben, u. 
schnell zu räumen, zu nachstehende 7 

billigen Preisen, als: 7 
Rheinweine von 6½ —22 2 . 


M Rothweine v. 6½ —30 7, wein? 
4 Weine v. 5—30 %%, uskatel 4 
- 11%, n, Muskatwein v. 4— 10% % 


Madeira 16 , Portwein 17% Au% 
L Sherry 21 %, Jamaika-Rum von 10 90 
& 17% 9, Arrac v. 10—15 r, 0089° 7 
F. 14—24 , excl. Flasche. 65.5 

G. J. Salzhuber, Pfefferstadt ““ 


Eine Parthie grössere Weinfäss® 3 
zu verkaufen Pfefferstadt 66.4 


0 
Die neueſten Sachen in don, 
u. feuervergoldeten uhrketten, Bree 
Bontons, Uhrſchlüſſeln und Knöpfen, 
Armbändern, Ringen ꝛc. in ſchönſter Aus 


J. L. Preuß, Portechaiſengaſſ⸗ 


af, 


A 


RAS 


dr 


Berliner Boͤrſe vom 14. April 1864. el 
BI. Br. Stb. Er . „ EI AG 24 25 1 
Pr. Srempilige Anleihe .. 4511004 50 Gftpreußiſche Pfanpbriefe, ....... 1 , 843 Prämien- Anleihe v. 1855 — 4 100 102 
Staats - Anleihe v. 1859. 5. 1066 105 do. oe. 4 | 94% 93% Danziger Privat bang 5 19 100 
e v. 1854, 55, 57. 44 100 99 N do. 14 ar 15 585 See ab 9 —ͤ— ͤͤ ene 1 2 11 
ie 4 0. 2 wid ; ommerfhe Bentenbrife ou». .>. 
2 ene 4 100 008 | Pafenfar 3 A es Be eee 4 9 oe 
do. nen 47 100 90 do. . ee W n ee, 41122 595 
do. v. 1850, 1852 4 95 94 V AA 4 94}! Preußiſche Pank-Antheil- Scheine 4 > 
do. ET RN 4 951 — weſtpreußiſhe do. 31 84% | 844 Heſterreich. Metallique se 971 501 
do. ARE 4 9514 — | do. inne 2 4 944 94} do. National- Anleihe 5 f 
Staats -Schuldſcheineee 31 905 803 do. ee 4 — 914] do. prämien-Anlei e 4 


Verantwottliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


